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1 Einführung

Neben dem Schulbuch gehört der Arbeitsbogen gegenwärtig zu den gängigsten Medien im
Unterricht. Zwei Voraussetzungen waren dafür notwendig:

- Kopierer gehören heute zur Standardausstattung einer Schule.

- Textverarbeitung, Seiten-Programme sowie das Internet als nahezu unerschöpfliche
Materialquelle stehen jedem Lehrer (1) zur Verfügung, sofern er sich darauf einlässt.

Der Gedanke, Texte, Bilder, Diagramme etc. auf eine sinnvolle Weise mit Aufträgen zu
verbinden und den Schülern zur Verfügung zu stellen, ist alles andere als neu, in den
Schulbüchern, auch in den älteren, ist er mehr oder minder geschickt verwirklicht.
Mit den besseren technischen Möglichkeiten ist allerdings die Qualität der selbst erstellten
Arbeitsbögen nicht immer mitgewachsen.
Manchmal bleibt am Kopierer ein Arbeitsbogen liegen, dessen Anblick selbst hartgesottene
Lehrkräfte noch schockieren kann:

- Es wurde einfach ein Buch auf die Glasplatte gelegt, die Ränder sind in der Eile
ziemlich schief geraten.

- Der Bogen enthält nur Textseiten, die aus Gründen der Sparsamkeit auch noch
verkleinert wurden.

- Die Ränder des Bogens ziert ein trauriges Schwarz, da die Vorlage nicht bis zum Rand
reichte.

- Bücher haben nur selten eine Zeilenzählung, also gibt es auf dem Arbeitsbogen auch
keine.

- Etliche Zeilen des Vor- oder des Folgekapitels wurden nicht abgedeckt und bilden
daher eine bedenkliche Einleitung oder Zusammenfassung.

- Abbildungen, im Original farbig, werden durch vom Kopierer gewählte Grautöne
wiedergegeben; unterschiedliche Farben gleicher Intensität erhalten den gleichen
Grauton.

- Auf eine Quellenangabe wird ebenso wie auf Aufgabenstellungen verzichtet.

- Die Vorlage war eine Kopie der Kopie der Kopie.... Die Informationen sind schon
ziemlich blass, dafür werden aber alle Schmutzflecken auf den Glasplatten etlicher
Kopierer über Generationen sorgfältig weitergegeben.

Die Liste ließe sich durchaus noch fortsetzen, festzuhalten ist, dass in allen diesen Fällen
(wer solch einen Mist noch nie produziert hat, darf den ersten Stein werfen!) eine
Grundanforderung nicht berücksichtigt wurde:
-------------------------------------------
(1) Mit der grammatikalisch männlichen Form ist selbstverständlich.... Selbstverständlich!
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ARBEITSBÖGEN MÜSSEN FUNKTIONAL UND SCHÖN SEIN!

Wer darin eine Variante des von dem Architekten Louis Sullivan bereits 1896 formulierten
Ansatzes „form follows function“ erkennt, hat Recht. Ein Arbeitsmaterial, das nicht
funktional ist, macht mehr Arbeit als nötig, ein Arbeitsbogen, der nicht schön ist, lädt nicht
zur Arbeit ein.
Ein Arbeitsbogen ist ein gängiger Gebrauchsgegenstand des schulischen Alltags. Die
material- und formgerechte sowie funktionale Gestaltung eines Gebrauchsgegenstandes wird
auch als Design bezeichnet, daher soll im Folgenden von Arbeitsbogen-Design die Rede sein.
Wie beim Bau eines Gebäudes stehen auch bei einem Arbeitsbogen die tragenden Teile nicht
im freien Raum, sondern sie benötigen ein solides Fundament, bestehend aus den bereits
erworbenen Fähigkeiten und
Fertigkeiten des Schülers. Es
gilt, dieses Fundament
einerseits zu verstärken und zu
verbreitern, andererseits aber
auch, etwas Vernünftiges
darauf aufzubauen.

aus: Adolf Opderbecke, Der Zimmermann, Leipzig 1913, S. 29

Arbeitsbögen sind keineswegs immer das beste Unterrichtsmedium. Die zur Verfügung
stehenden Schulbücher bieten in der Regel durchaus stufen- und inhaltsgerechte Materialien
sowie die dazu gehörenden Aufarbeitungsvorschläge. Eine Neuaufbereitung wäre oft reine
Papier- und Zeitverschwendung. Dennoch kann auch bei der Arbeit mit nicht selbst erstellten
Medien die Auseinandersetzung mit den Grundformen eines Arbeitsbogens hilfreich sein,
denn in diesen Fällen wird die Grenze zur Sicherungsgraphik an der Tafel oder auf der Folie
erreicht.

Zur Sicherung ist es oft sinnvoll, die Grundstruktur des Arbeitsbogens im Tafelbild oder auf
der Folie zu übernehmen. Es ist auch möglich, eine Folie an geeigneten Stellen zu
zerschneiden, an einzelne Schüler(gruppen) zu geben und in der Sicherungsphase die
erarbeiteten Inhalte präsentieren zu lassen. Auf diese Weise kommt der Unterricht zügiger
voran, denn der technische Vorlauf der Auswertung wird zumindest z.T. in die
Erarbeitungsphase verlagert. Anfänger überschätzen diesen Zeitvorteil allerdings oft.

Arbeitsbögen, gerade wenn sie eine recht deutliche Struktur aufweisen, können leicht in den
Verdacht geraten, den Unterricht durch starre Vorgaben über Gebühr zu reglementieren. Das
widerspräche aber der Absicht, den Schülern durch die Bearbeitung von Materialien neben
fundiertem Fachwissen auch (und gleichberechtigt!) eine umfassende Urteils- und
Handlungsfähigkeit zu vermitteln. Unter diesem Gesichtspunkt muss jeder Arbeitsbogen vor
seinem Einsatz daraufhin geprüft werden, ob er Schülern dabei hilft, selbständig,
verantwortungsbewusst und kritisch arbeiten zu lernen.

Arbeitsbögen sind in nahezu allen Sozial- und Arbeitsformen einsetzbar, ganz sicher ist ihr
Einsatz nicht auf die Einzelarbeit beschränkt. So können sie z.B. Teil einer Station beim
„Lernen an Stationen“ sein, Grundlagen für Gruppenarbeit abgeben, eine Hausaufgabe
strukturieren usw.
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Gerade Anfänger konstruieren Arbeitsbögen oft nur gezielt für e i n e Stunde, der sie aus
durchaus verständlichen Gründen eine besondere Bedeutung zumessen. Grundsätzlich ist es
aber sinnvoller, Arbeitsbögen als Medium für mehrere Stunden umfassende Einheiten zu
planen. Sie können dann dazu beitragen, die Härten des vorherrschenden 45-Minuten-Taktes
- mit oft mehreren Tagen Unterbrechung im fachlichen Unterrichtsgang - zu mildern.

Die hier vorgestellten Entwürfe sind Grundmuster. Ich habe überlegt, ob ich die Variationen
für die Textverarbeitung als übernahmefähige Dokument-Rohlinge anhänge. Das werde ich
nicht machen, denn dann ist die Gefahr, dass die Vorlagen schlicht als Rezepte
missverstanden werden, zu groß. Jeder Leser kann Grundideen für seinen eigenen Unterricht
übernehmen, muss aber seinen Teil dazugeben. Abschließend sei noch angemerkt, dass keiner
der Arbeitsbögen nur „ausgedacht“ ist, jede Variante wurde in den letzten 30 Jahren von mir
und / oder den Referendaren meiner Fachseminare in den Fächern Deutsch und Erdkunde
ausprobiert.
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2 Grundlagen

2.1 Konstruktionsidee: Das Fachwerk

Ein guter Arbeitsbogen ist in einigen Grundzügen mit einem Fachwerkbau zu vergleichen:

- Die einzelnen Holzteile sind oft
recht kurz, aber insgesamt
ergeben sie, nach einem wohl
durchdachten Plan verbunden,
eine sehr tragfähige, in sich
stabile Konstruktion.

- Die tragenden Strukturen
können mit unterschiedlichen
Materialien „ausgefacht“
werden, entscheidend für deren
Auswahl ist der Zweck des Baus.

- Die Konstruktion ist in der
Regel ästhetisch so ansprechend,
dass sie nicht unter Putz
verborgen, sondern offen gezeigt
wird.

- Fachwerkbauten sind
erstaunlich widerstandsfähig
gegen Witterungseinflüsse und
den Zahn der Zeit.

- Die Gebäude können vom
Repräsentationsbau bis zum
Schafstall die unterschiedlichsten
Funktionen haben.

- Selbst eine sehr aufwändige Konstruktion lässt sich auf eine überschaubare Anzahl von
Grundvarianten zurückführen, die einem Zimmermann in seinen Lehrjahren vermittelt
werden.

Der Bau guter Arbeitsbögen ist – wie das Handwerk des Zimmermanns – erlernbar, wobei
allerdings in beiden Fällen ein Gespür für das Material, ein natürliches Formempfinden und
eine Menge an Erfahrung hilfreich sind.
Um den Aspekt des Handwerklichen zu unterstreichen, werden in die folgenden
Ausführungen gelegentlich Abbildungen aus dem 1913 in Leipzig erschienenem Band „DER
ZIMMERMANN“ von Adolf Opderbecke eingebracht. Das Buch wurde verfasst

Abb. aus: Adolf Opderbecke, Der Zimmermann, Leipzig 1913, S .30
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„FÜR DEN SCHULGEBRAUCH UND DIE BAUPRAXIS“, diese Zuordnung ist nach
meiner Ansicht auch heute noch gültig.
Aber: Der Fachwerkbau ist dort verbreitet, wo es viel Holz gibt (oder gab!), er ist also von
den Gegebenheiten einer Landschaft abhängig. Das bedeutet auch, dass es, abhängig von der
natürlichen Ausstattung eines Raumes, neben dem Fachwerkbau eine Vielzahl anderer
Bauarten gibt, die zu sehr soliden und schönen Gebäuden führen.

2.2 Lehre, Lernen, Arbeit

Der Charakter eines Arbeitsbogens ergibt sich aus seiner Aufgabe im Lernprozess. In Bezug
auf Schulbücher hat sich die Einteilung in Lehr-, Lern- und Arbeitsbücher durchgesetzt, dem
entsprechend lässt sich auch eine Einteilung für Arbeitsbögen entwickeln.

- Ein Lehrbogen enthält reine Information, die der Bearbeiter selbständig aufbereiten,
sortieren und für sich lernbar machen muss.

- Ein Lernbogen enthält aufbereitete Informationen, die, einer Didaktik folgend, den
Lernvorgang etwas mehr prägen, aber nicht determinieren.

- Ein Arbeitsbogen strukturiert den Lernvorgang auf der Grundlage eines vom Entwickler
durchdachten Konzeptes.

In den folgenden Ausführungen geht es vornehmlich um die letzte Variante. Grundsätzlich ist
es für die Unterrichtsplanung möglich, zu erwartende Ergebnisse der Arbeit in den Bogen
einzutragen. Mit etwas Böswilligkeit könnte jetzt unterstellt werden, dass hier lediglich dem
Konzept eines Programmunterrichtes (wie schon einmal in den 70er Jahren) das Wort geredet
wird. Ein guter Arbeitsbogen lässt verschiedene Wege zum gleichen Ziel offen und
unterschiedliche Sozialformen zu. Im Vordergrund steht die Selbsttätigkeit des Schülers.

2.3 Grundformen innerhalb eines Arbeitsbogens

Die meisten Grundformen innerhalb eines Arbeitsbogens lassen sich auf die geometrischen
Formen des Rechtecks, des Kreises und des Dreiecks zurückführen.
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Diese Grundformen lassen sich mit einem einfachen Programm zum Zeichnen, wie es in den
meisten Textverarbeitungen integriert ist, ohne weiteres variieren. Aber auch hier gilt, dass
die Form der Funktion folgt, nicht umgekehrt. Ein Inhalt sollte nicht aus graphischen
Erwägungen in eine Form gezwängt werden, die ihm arbeitstechnisch nicht gerecht wird.
In der Praxis dominieren die Formen des Rechtecks. Das hat damit zu tun, dass die meisten
Informationen in dieser Form angeboten werden. So scheint z.B. für Texte das Viereck so
selbstverständlich zu sein, dass auch sehr gute Schreibprogramme als Textfeld nur Rechtecke
anbieten und es eine Menge an Arbeit kostet, Blöcke umzuformatieren; es ist allerdings
möglich. Etwas Entsprechendes gilt für Bilder und Karten: Sie sind traditionell viereckig.
Unabhängig von der Grundform müssen alle Materialien, wenn sie passen sollen, aufeinander
abgestimmt sein. Weil man nicht immer endlos suchen kann, bedeutet das, dass sie
entsprechend ausgewählt und angepasst werden müssen.

Ergänzt wird die Basis an Formen durch all
die Angebote, die in einem Malprogramm zur
Verfügung gestellt werden, so z.B. Pfeile,
Flussdiagrammteile etc. Solide
Grundkenntnisse im Umgang mit einem
Schreibprogramm vorausgesetzt, sollte sich
der Nutzer in einer freien Stunde auf eine
Forschungsexkursion in die weißen Flecken
der Programmtiefen des Gerätes auf seinem
Schreibtisch begeben; erstaunliche
Möglichkeiten werden offenbar.

aus: Adolf Opderbecke, Der Zimmermann, Leipzig 1913, S. 24

2.4 Die Medien eines Arbeitsbogens

Aus technischen Gründen hat ein Arbeitsbogen meist das Format DIN-A-4, in
Ausnahmefällen auch DIN-A-3 oder DIN-A-5. Dadurch ist die Auswahl der Medien
weitgehend durch das Format bestimmt. Darüber hinaus ist es aus Kostengründen (z.Z.
zumindest noch) unerschwinglich teuer, in Auflagen von Klassen- oder Kursgröße farbig zu
drucken. Damit sind die Grenzen der technischen Einschränkungen allerdings auch schon
umrissen. Die Auswahl der einzelnen Medien bzw. ihr Verbund werden durch das Ziel
bestimmt, das der Unterricht haben soll. Möglich ist der Einsatz aller Medien, die gedruckt
werden können, also z.B. Texte, Bilder (Fotos), Graphiken, Zeichnungen, Karten, Freiraum
usw. Darüber hinaus gibt es dann noch Arbeitsbögen, bei deren Erstellung die Schüler aktiv
einbezogen werden, indem sie Kleber, Schere und z.B. Klammern für Drehachsen verwenden.
Grundsätzlich gilt, dass ein Arbeitsbogen unterschiedliche Lernkanäle ansprechen sollte,
einerseits, um unterschiedliche Lerntypen unter den Schülern zu erreichen, andererseits aber
auch, um durch die Kombination den Lernvorgang für jeden einzelnen Schüler möglichst
interessant und abwechslungsreich zu gestalten.
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2.5 Die Teile eines Arbeitsbogens

Ein Arbeitsbogen ist aus verschiedenen Teilen aufgebaut, die erst im Zusammenspiel ihre
Wirkung entfalten; hier werden sie mit ihrer im Folgenden verwendeten Legende vorgestellt:

A)

B)

C)

D)

E)

F)

- 9-
- 9 -

Ü
(Überschrift)

D / S
(Datum / Seite)

Q
(Quelle)

A
(Aufträge und
Arbeitsanleitungen

Jeder Arbeitsbogen sollte eine ÜBERSCHRIFT haben. Er hilft
dem Schüler, die langfristige Logik seines Lernprozesses zu
begreifen und über Kernbegriffe Gelerntes wachzurufen. In
Einzelfällen kann es aber auch sinnvoll sein, die Überschrift erst
nach der Erarbeitung durch den Schüler festlegen zu lassen.

Unter INFORMATION sind alle Arbeitsmaterialien zu
verstehen, die druckbar sind, also z.B. Text, Foto, Graphik,
Karte, Diagramm etc. Die Fülle des Materials ist nahezu
unendlich. Zu bedenken bleibt: Eine gute
Arbeitsbogenkonstruktion kann unbrauchbares Material nicht
brauchbar machen. Auch der Zimmermann verwirft unpassendes
Holz, wenn er einen Bau erstellt.

Im Studium ist die wissenschaftliche Ehrlichkeit so
selbstverständlich, dass nicht gekennzeichnete Übernahmen
herbe geahndet werden. Der Nachweis der QUELLE sollte
grundsätzlich auch für den Schulunterricht gelten, um Schüler
auf die später von ihnen geforderte Arbeitsweise vorzubereiten.

Ob und in welchem Umfang AUFTRÄGE und
ARBEITSANLEITUNGEN in einen Arbeitsbogen aufgenommen
werden, ist von dem jeweiligen Arbeitsvorhaben abhängig.
Grundsätzlich gilt, dass Missverständnisse seltener werden, wenn
der Auftrag schriftlich vorliegt. Außerdem spart man die Zeit für
Rückfragen und Auftragswiederholungen.

Die Abfrage von DATUM und SEITE hilft dem Schüler, in
seinem Ordner Ordnung zu halten und somit die Logik des
Lernprozesses über eine längere Zeit verfolgen zu können.

Der FREIRAUM ist der Platz, der dem Schüler für seine
Ausarbeitungen zur Verfügung steht. Er sollte nicht zu knapp
bemessen werden, Schüler schreiben oft recht groß.
Gegebenenfalls kann man in den Arbeitsanweisungen auf die
freie Rückseite verweisen. Es muss dem Schüler so klar wie
möglich sein, in welchem Umfang von ihm Ausarbeitungen
erwartet werden.

Information

Freiraum
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2.6 Auswertung und Sicherung

Ein Arbeitsbogen dient in erster Linie der Erarbeitung eines Sachverhalts, allerdings sollte er
auch an den der Erarbeitung folgenden didaktischen Orten des Unterrichts von tragender
Bedeutung sein. Zur Ergebnissicherung kann das Grundgerüst des Arbeitsbogens als Folien-
oder Tafelbild vorgegeben werden, die Leerstellen werden von den Schülern durch
Eintragungen oder durch beschriftete Folienschnipsel gefüllt. Je nach den verwendeten
Sozial- und Arbeitsformen kann dieser Vorgang auf vielfältige Weise erfolgen. An diese
Sicherungsphase können sich dann Ergänzungen, Alternativen sowie Diskussionen der
Ergebnisse anschließen. In der Planung muss der Lehrer genügend Zeit für die ergänzenden
Mitschriften der Schüler vorsehen. Diese Phase dauert erfahrungsgemäß etwa doppelt so
lange, wie man ursprünglich gedacht hat, so dass viele Stunden irgendwo in der Sicherung
enden und es weder zu einer Vertiefung noch zu einem Transfer kommt. Ein Arbeitsbogen
kann leicht dazu verleiten, eine Unterrichtsstunde zu voll zu packen.
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3 Arbeitsbögen auf der Basis eines
Informationsmaterials

Zunächst werden die Arbeitsbogenentwürfe dargestellt, bei denen e i n Informationsmaterial
im Zentrum der Erarbeitung steht. Das schließt nicht aus, dass über den Arbeitsbogen hinaus
weitere Medien herangezogen werden können oder, wie z.B. in der Regel die Wandkarte im
Geographieunterricht, sogar müssen. An den Beginn meiner Ausführungen möchte ich zwei
Beispiele setzen, die im eigentlichen Sinne eher Informations- als Arbeitsbögen sind: Die
Schreibmaschinenseite und den mehrspaltigen Text.

Nur Text: Die Schreibmaschinenseite

Manchmal geht es nicht anders: Das zur Verfügung stehende oder gerade genau passende
Informationsmaterial besteht ausschließlich aus Text. Gegen einen sachgerechten Einsatz

spricht aus inhaltlichen Gründen nichts,
wenn die Aufbereitung sinnvoll ist. Die
Abbildung links zeigt eine Anordnung,
die nach Möglichkeit vermieden werden
sollte: eine Übernahme „wie aus der
Schreibmaschine“, womöglich auch noch
einzeilig. Ein solcher Text lädt nicht zur
Arbeit ein, es bleibt kein Platz für
Notizen, selbst das Markieren ist
schwierig. Der Lesefluss wird zudem
durch die Länge der Zeilen erschwert,
das Auge muss sich sehr anstrengen, um
den nächsten Zeilenanfang genau zu
treffen. Diese Anstrengung kann über
längere Zeit – unabhängig von Inhalt
oder Sozialform - auch zunächst gut
motivierte Schüler ermüden.

Weiterhin wurde hier auf einen Rand
verzichtet, wenn es keine freie Rückseite
gibt (eine kopiertechnische Sonderform
der Geldverschwendung), dann hat der
Schüler keine Möglichkeit, z. B.
Worterklärungen unmittelbar in Bezug
zum Text zu setzen, selbst für kurze
Kommentare muss er ein Extrablatt
verwenden, die Sicht auf den
Zusammenhang von Text, Textklärung
und Ausarbeitung wird ohne Not vertan.


